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Energiepraxis-Seminar 2026
Fabian Bannwart, Projektleiter nachhaltiges Bauen

▪ Rorschach, 01.05.2026 — Vorname Name



Fabian Bannwart

Aktuelle Tätigkeit:

• Projektleiter für nachhaltiges Bauen

• Leiter Minergie Zertifizierungszentrum Ostschweiz (SG,AR,AI,FL,GL)

• Federführende Stelle SG-8 Sommerlicher Wärmeschutz

Bisherige Tätigkeiten & Ausbildung:

• Dipl. Techniker HF Gebäudetechnik

• Gebäudetechnikplaner Sanitär & Koordination

• Minergie-Zertifizierungen seit 2013

Vorstellungsrunde
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Herausforderung Klimawandel
Zunahme der Hitzetage und Tropennächte

Einflussfaktoren
Umgebung und Gebäude

Heutige Anforderungen
MuKEn 2014 & 2025

Vollzugshilfe EN-102

Praxisbeispiel
Massivbau versus Holzbau

St.Gallen versus Luzern

Resümee 
Reichen die heutigen Anforderungen aus?

Ablauf
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Zunahme der Hitzetage

▪ Klimaszenarien «CH2025» des Bundes
www.meteoschweiz.admin.ch

▪ Abweichungen von der Normperiode 
1991 – 2020

▪ Mittlere Schätzung für 3°C-Szenario 
(GWL 3.0*)

▪ Im Mittelland zwischen 15 und 
40 Hitzetage mehr (> 30°C Tagestemperatur)

* GWL = Global Warming Levels

Herausforderung Klimawandel
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Zunahme der Hitzetage in der Region
Herausforderung Klimawandel
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Zunahme der Tropennächte

▪ Abweichungen von der Normperiode 
1991 – 2020

▪ Mittlere Schätzung für 3°C-Szenario 
(GWL 3.0)

▪ Im Mittelland zwischen 2 bis 
20 Tropennächte mehr 
(> 20°C Nachttemperatur) 

Herausforderung Klimawandel
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Zunahme der Tropennächte in der Region
Herausforderung Klimawandel
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Auf den Standort kommt es an - Mikroklima
Herausforderung Klimawandel
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Graue Infrastruktur Blaue InfrastrukturGrüne Infrastruktur

Umgebungsabhängige Faktoren
Einflussfaktoren
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Thermische Gebäudehülle SonnenschutzelementeFensteranteil und Ausrichtung

Gebäudeabhängige Faktoren 1/2
Einflussfaktoren
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Bauliche Verschattungen GebäudebegrünungThermische Masse

Gebäudeabhängige Faktoren 2/2
Einflussfaktoren
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Die Anforderungen gemäss MuKEn 2014 & 2025

1) Der sommerliche Wärmeschutz von Gebäuden ist nachzuweisen.

2) Bei gekühlten Räumen oder bei Räumen, bei welchen eine Kühlung notwendig oder erwünscht ist, 
sind die Anforderungen an den g-Wert und an die Windfestigkeit des Sonnenschutzes 
nach dem Stand der Technik einzuhalten. 
Die Anforderungen an die Steuerung des Sonnenschutzes nach dem Stand der Technik sind einzuhalten, 
ausgenommen bei reversibel betriebenen Wärmepumpen für Wohnbauten ohne zusätzliche aktive 
Kühlabgabeelemente.

3) Bei den anderen Räumen sind die Anforderungen an den g-Wert des Sonnenschutzes 
nach dem Stand der Technik einzuhalten.

Heutige Anforderungen
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Vollzugshilfe EN-102 der EnFK

→ Empfehlung für die meisten Fälle:

Vereinfachtes Verfahren 2:
Einhaltung g-tot.-Wert gemäss Figur 12 oder 13 
der Norm SIA 180:2014

…oder…

Verfahren 3:
Das Tool «Minergie Nachweis Sommerlicher 
Wärmeschutz Variante 2» wird von der EnFK als 
gleichwertig erachtet.

Heutige Anforderungen
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Kritischster Raum

▪ Alle Einflussfaktoren spielen eine Rolle

Praxisbeispiel

Ausschnitt Grundriss Attikawohnung Ausschnitt Südfassade

Ausschnitt Ostfassade
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Klimadaten 2010 St.Gallen, Massivbau versus Holzbau
Praxisbeispiel

Massivbau → g-tot. ≤ 0.18 → Stoffmarkisen i.O. Holzbau → g-tot. ≤ 0.08 → Lamellenstoren i.O.
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Klimadaten 2035 St.Gallen, Massivbau versus Holzbau
Praxisbeispiel

Massivbau → g-tot. ≤ 0.17 → Stoffmarkisen i.O. Holzbau → g-tot. ≤ 0.08 → Lamellenstoren i.O.
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Vereinfachtes Verfahren 2 (SIA 180:2014, Figur 12)
Praxisbeispiel

Grenzwert Massivbau 2035

Grenzwert 
vereinfachtes 
Verfahren 2

Grenzwert Holzbau 2035
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Klimadaten 2010 Luzern, Massivbau versus Holzbau

Massivbau → g-tot. ≤ 0.17 → Stoffmarkisen i.O. Holzbau → g-tot. ≤ 0.08 → Lamellenstoren i.O.
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Klimadaten 2035 Luzern, Massivbau versus Holzbau
Praxisbeispiel

Massivbau → g-tot. ≤ 0.15 → Stoffmarkisen i.O. Holzbau → g-tot. ≤ 0.05 → baulich verbessern!
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Vereinfachtes Verfahren 2 (SIA 180:2014, Figur 12)
Praxisbeispiel

Grenzwert Massivbau 2035

Grenzwert Holzbau 2035
= nicht praxistauglich

Grenzwert 
vereinfachtes 
Verfahren 2
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Übersicht Anforderungen g-tot.-Werte
Praxisbeispiel

0 0.05 0.1 0.15 0.2

Massivbau
St. Gallen

Holzbau
St. Gallen

Massivbau
Luzern

Holzbau
Luzern

Klimadaten 2060
Szenario "high"

Klimadaten 2035

Klimadaten 2010

Vereinfachtes Verfahren 2
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Reicht die heutige Vollzugspraxis aus?

Die Anforderungen von heute:

▪ Das vereinfachte Verfahren 2 ist für das heutige 
Klima und für Massivbauten noch genügend.

▪ Die Nachweis-Variante 2 von Minergie mit den 
Klimadaten 2035 ist für die Planungsaufgabe 
besser.

▪ Die einfache Nachtauskühlung funktioniert noch 
an vielen Orten und für die meisten Nutzungen.

Die Herausforderungen von morgen:

▪ Gebäudemasse, Glasanteil pro Raum und 
bauliche Verschattungen werden wichtigere 
Planungsparameter.

▪ Nachtauskühlung: In dichten Siedlungs-
gebieten wird das Mikroklima zur grossen 
Herausforderung.

▪ Bei Umbauten sollte unbedingt auch die 
thermische Gebäudehülle berücksichtigt 
werden. 

▪ Die SIA-Normen werden zurzeit auf die 
Klimaszenarien «CH2025» angepasst. 

Resümee



Energieagentur St.Gallen

energieagentur-sg.ch

energieagentur-sg.ch

bewegt

verbindet

kommuniziert

 

https://www.linkedin.com/company/energieagentur-st-gallen-gmbh/
http://www.energieagentur-sg.ch/
https://www.facebook.com/energieagentur.sg
https://www.youtube.com/channel/UCnqfVU55BOLfeDjBexhIwLA/videos
https://www.instagram.com/energieagentur.sg/
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